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7, Altenberg erg Monatsschr 893 137 {} Zusammen-
stellung der urkundlichen Nachrichten über die Markuskapelle
VOLl Dr Harless der Berg Monatsschr. 1594 S 162

W arum die Kırche auf den JMarkus geweiht wurde, 1831
nıcht bekannt; auch nıcht ob auf Markus Kvangelist oder Markus
Papst, WONN auch ersteres wahrscheinlich ist. Das est; des

Markus I9 feiert die Kirche arn 2  N A pril.
Marienkapelle, der westlichen Klosterpforte gelegen,

daher auch T’horkapelle, Capella M Ve. ante portam.
DBoisserete (Denkm. der Baukunst, München seiz die

Erbauun der Marienkapelle die Zeıt der ersten Anlage des
Klosters, 1145 Die während der Regierungdes Abtes Bruno
(1238—95unter Beıihilfe des Rıtters Adolf Stammheım e_
wähnte Erbauung scheıint ec1in Neubau SCWESCH ZU Ye1N; (Vergl.
Lacomblet, Urkbceh, H 640 ; Zuecalmaglıo, Altenberg, Barmen
1836; 19 Im 16 Jahrh verfallen wurde dıe Kapelle durch
Andreas Boir 1524—36) mı1t Hıltfe anderer Wohlthäter SANZ NnEeUu

aufgebaut Noch 111 185 Jahrh wiıird Wiederherstellung der
Kapelle gemeldet ach Aufhebung der Abtej wurde die Kapelle

ohnungen un SpÄäter A Fabrıkräumen eingerichtet.
(Fortsetzung olg nächsten (

Der Sykophanten Streit (1740.)
Von Dr. or]124 Daser, Stadtcooperator 111 alzburg.

Eıine der interessantesten KEpisoden während des fast 200jähr.Bestandes der Salzburger Universität ist unstreıitig der sogenannte„Sykophanten - Streit“. ZiUKOMAVTNG -(abgeleitet vooüx0ovpxivw)wurde Griechenland JeNE Person genannt, welche diejenigen
Anzeige brachte, die wıder das (zesetz Feigen exportierten.!)

Später erhielt das Wort „ SUKODAVTING“ d  1e Bedeutung von: _-
heber des Streites“, „Verleumder“, Im letzteren SinnegebrauchtCasparıs. se1inNner Schrift: „"Aösıotöml Diiopwialou Vin-

Weil bei dieser AÄnzeige oftNeidund GewinnsuchtdieTriebfeder War,
erhielt Athen jeder, der AUS Bosheit und Gewyinnstgf:ht_ andere anklagte, den
Namen SUKOHAYTNS. Im Laufe der Zeıt dehnte man1€Bedeutung des Wortes
aus auf »ränkevoller Ankläger, erleumder. X Demosthenes schildert Aristogeitonals solchen, ın e sagt »Dieser bewegt :sich en M rkt eine Schlangedereın Scorpion, der selinen Stachel ın die Höhe gehoben hat und ıhn bewegendsich schaut, WO jemandem Unheil bereiten der Lästerungen über einen
ausschüttenkönne oder wıie Or jemanden Furchteinjagen und dadurech sıich zeld
erpressen möge. Diese se  1 Perikles TOTLZ der sStre ten gesetzlichen Bestimmungen
11H1ner mehr berhandnehmende Classe yYkophanten ebenso gefürchtetals verachtet. In der späteren attischen Komödie wird dieses Wort 1 Sinne von
»Betrüger«, » Wortverdreh falscher,hinterlistiger Mensch«, »Ränkeseh d«
ebraucht. el. Plautus
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dieläe adversus Sykophantas Iuvavienses.“ Miıt diesem Schmäh-
tıtel wıll einıge - der damalıgen Salzburger Universıtät
wirkende Benedietiner- Professoren bezeichnen. Anlass dieser
Schrift gab e1in Streit, der das Jahr 1740 zwischen den Pro-
fessoren der Uniıyersıität elnerseıts un den Mitgliedern einer
geheimen Gelehrten-Gesellschaft andererseıts mıt er grössten HKr-
bıtterung geführt wurde. Derselbe beschränkte siıch nıcht auf die
Stadt Salzburg ; auch mehrere (GGelehrte Deutschlands un Italıens
wurden ın den Zwist m1t hıineingezogen. ach der Versicherung
des Verfassers der „Vıta del proposto Muratori“ versetzte dieser
Sstreıt „aAllZ Deutschland und Italien ın Aufregung, überall sprach
MNal VO den „Salzburger Sykophanten“ überall hörte InNna  = V OIl

„Sykophanten-Streite. “ Absıcht dieser Ausführungen 18t, dıesen
einst vıel bekannten und jetzt vielfach VETZSESSCHNCH _ Streıt der
Gegenwart wıeder vorzuführen.

ADıie Mitglieder des Ne  e gegTrundetén Illuminaten-Ordens
Waren der Ausbreitung ihrer een rastlos thätiıe& In (Jester-
reich verschaffte diesem Orden Spork Fıngang. Derselbe Wäar

se1t 1691 Statthalter von Böhmen. Auf seinen Reisen durch
Italıen, Frankreıch, KEngland und die Niederlande wurde mıt
den een der Liluminaten vertraut ; dieselben . fanden sSEINE
Billiızung, un beschloss, selbst die (Gründung e]ıner Loge
zu schreiten. Schon 1m Jahre sründete ın Frag die
„Lioge den dreı Sternen“. Zium ZTÖSSteEN Jubel der Freimaurereı
lıess sıch zwıschen dem Maı und P unı 1731 Kranz VO

Lothringen ZU Haag 1n den Orden aufnehmen. Das Beispiel diqser
fürstliıchen Person u ZU  — leichteren Ausbreıtung der Ilumımaten
mächtig be1 uch 1ın den Zui katholischen Ländern Salzburg
und 'Tirol drohte dıe Freimaurereı urzel A fassen. Kın Zeugn1s
hiefür finden wir ın einer Unterweisung, welche das Ordinariat
VO  > Brixen a Jänner 7A1 em Pfarrer VoNn Innsbruck an-
ässlıch der Uebersendung der Aprıl 1738 erlassenen
Bulle ba emınentı1“ gab Dieselbe lautet: „dass o} sofern‘ E1

V O11 ainıchen' verdächtigen Zusammenkhünften der Sekt der So
genannten F reymaurer ın Ihnsprugg eELWaS ZU hören Wäre, sich
möglıchst angelegen se1n lasse, Zu erforschen, WwWAas etwan 1n selbigen
gehandelt werde.“ In Salzburg wäre ein Einbruch der {lluminaten
desto leichter TJCW ESCHH, da der Boden durch die voTausgegangenG
protestantısche ewegung mehr als hinreichend vorbereıtet War.
Daher schrıeb sıch die fast ängstliche Wachsamkeıt un Besorgnıs
der kırchlich gesinnten Männer. Nicht Jange dauerte CS, S ver-

breitete sıch einem Allarmrufe gleich ın der Stadt wirklich dıe
Nachricht : „Freimaurer ’sind da !“ In der Rupertusstadt halten
sich Freimaurer auf. CU

Grund Zzu diesen Befürchtungen gyaben dıe ‚bisber geheım



gebliebenen Zusammenkünfte mehrerer Gelehrten. Die en des
Erzbischofs Leopold VO Fırmlan, Johann Christian Vırgilıius
Marıa Freiherr VO Firmlan und Laktanz, arl FEreiherr VON
Fırmlan wurden nämlich auf ihrer Reıse nach” Rom mıt Orsı,
Morator1 und anderen ıtahenischan (Gelehrten ekannt. Von Be
wunderung für diese Männer rtüllt beschlossen S1e, dıe iıtalienısche
Gelehrsamkeit nach Salzburg verpflanzen. Um dıe een der
Gelehrten INn der Heımat leichter verbreıten können, eizten
sıch die beıden strebsamen Jünglinge In den Besıtz der VO
diesen geschriebenen Bücher. Besonderen Wert legten S1e auf
den Krwerb der Werke des Muratori, der bald untfer dem Namen
ambrıdius Priıtanius, bald unfer Antonius Lampridius, später
nier Ferdinandus Valdesıus schrıebh. So ausgestattet kehrten die
beiden Prinzen nach ' Salzburg zurück un schrıtten ZUFE Au  S-
führung ihres in Italıen gyefassten Planes. Bald anden S1e An-
hänger. Behufs schnellerer Verbreitung ihrer Ansıchten unfer-
hiıelten dieselben regelmässige Zusammenkünfte, be1 welchen ber
Alterthümer un Kıirchengeschichte besonders gesprochen wurde.

Die hervorragendsten Mitglieder dieser Gelehrt<\en—Gewll-schaft aremuil

Virgilius Märia, Ereiherr VO Fırmıan, Domherr VON

Passau, Schneeherrn Propst und Präsident des Hofrathes.
D arl Freiherr VO.  — Kırmlan, Herr VO  — Kromnetz, Meggelund Leopoldskron, Hauptmann der hochfürstlichen (+arde

Joseph Marıa raf VO1N T’hun, AÄudıtor rotae, nachmals
Fürstbischof VO Passau.

Johann Andreas Christian von Rall, Consistorialrath und
Pagerie-Direetor.

Johann Bapt. Casparıs de NOVO monte, hochfürstlicherath un Hıtor1ograph.
Benediet Hugo Math, Regens des Priesterseminars.

Angeblicher Zweck der Vereinigung WAar: „Einander ZzZu
bılden, eiınander Z Freunden un W egweisern auf dem Pfade
der Wissenschaft ‚Sein, die Kenntnis und zugleich den
Wirkungskreis D erweıtern und eLWAas O Entthronung der
alten Dummheit beizutragen, die ber Salzburg as bleierne
Dcepter ausgestreckt hıelt.“ Nach den Darstellungen dieser „Ge-ehrten“ und ihrer FEreunde sollen die Zustände a der SalzburgerUniversität traurıge SCWESCHN seIn. So schreibt das Benedietiner-
Museum, eine allerdings nıcht verlässliche Quelle : „Die Zustände
an der Universitüt Waren wıirklich 1m höchsten (GGrade elend.
Die Philosophie WLr nıchts mehr als eıne unnütze leere Sophisterei ;Kritik, Philologie, Geschichte kannte mMan nıcht Und dıe alleriıhrer Hilfswissenschaften beraubte Theologie, W as konnte S1e
anders seın als ein ‘ Magazin scholastischer Spitzfindigkeiten un
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gelehrter Frivolitäten. Eın och sechwärzeres Bild entwirtt Vasparıs,
e1in hervorragendes (Hied der (+elehrten-Gesellschaft Anfange

„ Kst Juvayvıı locus ubı hominesder oben angeführten ,, Vıindiejae“ :
degunt iıllue undıque A Peridıa, Perbibesı1a, Centauromachina et.
Conterebromia profeectL. Vıtam 19ı sSUa VEn ei beatam agun
Ventres pancratıce, athletice ei pugıilıce. (‘oenas habent Cereales
UL Catız scholam decet el Cessant frenue. AAXLUTDÖTATOC
GUAAOYLOLLÖG preti0 habetur, CU1US mercatum exXxercen
Cetera N13, Q URE sapıentibus MAgSNOPECCE cordı ecsse solent, C155
vehementer displicent. Audıt amen locus lste : „Wuyx@vDOoVTLOTYPLOV. Fiunt ıtaque apud EOS adulescenters atu -
i1sSsım1. eque CN1M, Q UL abh e1Is instıtuuntur, SaneTrE possunt
UUa bene olere QUul culina habıtant Sermones 1b1ı habentur
de V1treıs fraectis el SOINNIOTU interpretationıbus. Aehnliches
S Raımund Ceccheti eiIHGr kKom gehaltenen Leichen-
rede auf Johannes KErnst V, Harrach Bischof VON Neutra : „Jam
dıu erat, (Harrachius) II ULSSIIMMO erehbhat. quodquum
eiusdem ordinıs monachı tium 111 Italia tum 111 (+allia } Patrum
sc1entlam, dogmaticam ef theologicam, Criticam acram et relıquahulusmodi umıma R Jaude et fructu profiterentur et, docerent,
ı1lıdem in Germania, qul Theol9_giag darent oOperam, 111 solis
vocularum captıonıbus ei quaestiungulis plane SUPEFVAaCUlsS sıne Sua,
S1Ne alıorum ulla utilıtate occuparentur. “ wWwWar sollen die
Miıtgheder. der Gelehrten-(+esellschaft bemüht SCWESECN SCIN, die
Professoren der Universıtät ZUr Theilnahme An ihrer Vereinigung
ZU SCWINNECN, aber unter den obwaltenden Umständen War eiNe

Spannung, J& CIM Kampf zwıschen den cConservatıven Mönchen
und liıberalen „Gelehrten“ unvermeidlıich ; dıe hatten als} Frine@Lp: „Nil innovetur 151 quod tradıtum est“, die letzteren
huldigten dem Fortschritte und der freien Fpl:gßhung übe

Zusammen:-trıebenen Masse. ach Fleury „wurden beı ihre
künften verschiedene Fragen der Kirclaepg_eschichte\ und andere
Controverspunkte üb mässıgenKrıtik unterzogen, lang für

Conterebromı1a hless dasn Gebiet, das Bacchus aufi sSe1iNenNn wılden
Umzügen miıt SEe1INEM Heeren durchschwärmte.

auta Cl  D, qualis QALebus Cerealibus solebat va PDPararı. el Plautus
Menaechm. I 25 Die Iudi Cereales wurden Romalljä rlich 157 bıs

WP W19prı mıt SrOsSsch Schmausereien gefeiert.
Catius soll ein tt der Römer gewesen se1ın, der besonders dıe Knaben

schlau nd findig machte eL. Aug. C1LV. De1i 4, JE Hier ıst. hber der epikureischePhilosoph Catıus (T 709) gemeınt
Loanes Ernestus Emmanuel raf V  - Harrach zuerst auditor

rotae, Domprobst on Passau nd Schneeherrn Primarıus Salzburg, dann von
1736239Bischof Von Neutra 111 berungarn, Krnahım ber on seinem Bisthume
N1€ Besitz, sondern verblieb al  S kaiserlicher Miıinister AIn päpstlichen Hofe und
STAr 111 17 December 1739 1111 re se1ines Lebens
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wahr gehaltene T’hatsachen als Fabeln hingestellt, überhaupt wurde
es, W 4S nıcht verstanden wurde, leichtsinnıg geleugnet.

(G}leichsam Vorgefechte gab eın Werk Anlass, das
I_) Viıital AaAUS dem Kloster St Peter schrıeb und Kempten

In diesem suchte der Verfasser unterDruck erscheinen liess
Anderm nachzuweısen, ass der H] KRupert CIM Benedietiner C
WESECINI Sel, un dass das Kloster St. Peter ange die Bischöfe
un: Erzbischöfe gyestellt habe. Johannes AÄAndreas Chrıstian VOIL

Rall, e1n Mitglied der Gelehrten-Gesellschaft, wurde mıiıt derAu
gabe betraut, dieses uch näheren Kritik /Aru unterzıiehen
un darın „das Wahre VvOoNn dem Falschen“ zZzu unterscheiden.
Selbstrverständlich den Professoren der Universıjtät dı1eses Ein- i  N  zder „Gelehrten”nıcht angenehm.

Um der Gelehrten: Gesellschaft der Stadt weıteren Boden
Z verschaffen, verbreitete Casparıs dıe beiden Werke des Murator1:
„exercıtationes sacrae“ aNd„de moderatıione ıIN& eN10TUM In diesen

erken versetz der italıenısche (G(elehrte „NonN S1Ne Sanae CYIS1IS
abusu“ (Fleury) den Scholastıkern manche 1ebe, elıfert en
„zelus immoderatus” die Verehrunge der Mutter (+ottes un der
Heılıgen AA übertreıben und empfhehlt das Studium der Geschichte
un der Kritik. Nıcht sehr US Gitft un Galle, dass das
Monopolium der W issenschaft entrissen werde“, sondern mehr AaUS

Besorgn1s für die Reinheıit des Glaubens tratfen die Lehrer der
Universität, esonders Eberhard Kuedorfer,!) das Unter-
nehmen der „Gelehrten“ auf. Leider scheıint Eberhard
Vebereifer das richtige Mass überschritten Z haben Selbst

Horner gesteht dies 111} Briefe Murator!] „Ks 18t=,
ch e1bt er; „CEINETr oder der andere VON uUunNns wider denWillen

UVebrigen, über dıch, hochzuverehrender Herr, ın Feuer Eıuter
geraten, aber erst dann, IS deine erwähnte Abhandlungd} Ver
anlassung War, nıcht A beschimpfen und die bishe SO
Lehrart der Universität verachten.“ Caspa sch1 ert

W4Ruedorfer als „ho_x110 gravıter impudens‘ y A ELOC Xl OXALOC
Aus Ehrfurcht VOL den Neffen des Erzbischofes trat Ruedorter
zuerst nıcht offen, sondern mehr - Geheimen SCNH das Be
Sınnen der (xesellschaft auf. So sprach er vatgespräächen

fällig über Geschichte un Kritik und EMPpP hl dafür dıe
eholastık. Er warnte VOTr den „Pseudokr ikern“ und VOTr dem
uche Muratorıs De Ingen10Tum moderat berdies wurde

ru:  C ausgzes rengt dass dies: Rom nicht SErn
xese werde und bald eılt er en rite. Um sich lar
heıt verschaff dte ch der tor der Kapuziner

S} Eberhard Kitzbühel Tirol geboren
e1t 1738 rofessor der M ral Theolog
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en F General nach Rom und erbat sıch Verhaltungsmassregeln
bezüglıch der Werke des „Lamindus Pritaniıus“ (Murator1)

Michael Tugijensıs, Seeretär des (Ordens ertheilte über
Anordnune des (+enerals folgende Antwort

Multum venerande Christo observandıssıme L,ector!
ıx OININISSIONE Rev (+eneralıs per aliquod 1es

EXITA CONventium degent1s el morıbundo Pontihei assıstenüs,
multum venerabılı patern1ıtatı vestirae s1&NINCO, quod etL1Aamsı
Lamındus Prıtanıus 111 lıbrorum prohibıtorum cata
10g0 necdum ıInven1ıatur, ıllıus amen proposıtıones
©“ e AQCQUIVOCAE, CX periculosae debeant
abhorrerl. Nec dubıtandum, (urıa Romana, s

ıllos manuteneret violento med10 11 TALS vel illarum
ectionem inhiıberet Quae CUum laconıce 1fa 1USSu «
ad talıa AC alıa UAECCUMY UE obsequia M vestrae
oblata ö sac‚r1sque ommendatus persıisto.

Komae, Februari 1(40 44

Am 29 September 1748 schrıeb Papst Benediet XLV.
ber Murator1 folgendes Urtheıil:

„Quod {la SsSua Sanctitas CENSUTAa digna operibus
deprehendit 11 Dogma alıquod, on discıplinam, sed tantum S-
dıetionem temporalem Pontiheis] SU1S statıbus se  ar Domin1io tangant.

Dieser Brief bestärkte die Professoren der Universität 111

der Ueberzeugung VON der Rıch  eıt ihres Vorgehens. Um der
VO den (+elehrten“ betriebenen Ausbreitung der Werke Muratorıis
entgegenzutreten, 1essen S16 dieses Schreiben zahlreichen Ab-
schrıften unter den Bewohnern Salzburgzs verbreıten. Infolge
falscher Auffassungdes Namens „Murator1i“ entstand ı Dalzburg

„Freıiımaurer“ derbald hierauf. das Gerücht, dass „Murarıl”
Stadt sıch aufhielten ; diese gottlose Ssecte verdanke dem Murator1
Exıstenz und Benennung. 99  £1 gangraena *) mala aut herpes,?
ıfa Pseudoeritieorum sectam ı1m p11ssımam totfa rbe serpere.“ In
der SaNZCcN Stadt, 111 allen Assembleen, Bierschänken, Krämer-
huden un Badestuben wurde VO  wnıchts anderem als VOLN Muratori
und e1ilner Seete gesprochen. Selbst „dıe Höckerweiber un: die
(F7assen]Jungen“ uUusSsten VO den beıden Z erzählen. „Altı clamores,
trıstes querelae ef anl tiımores de fide .catholica Salisburgo
exulanda el de Luthero Alpibus eleeto el inde 11

Metropolim mıgrante.“ (Fleury.)
Yangraehna der Krehs oder der kalte Brand Häufig 1111 übertragenen

Sınne gebraucht Luecil Sat »Serpere uti gangraenäa mala.«
Herpes (SPTNG; kriechend) 1Ne bösartige Form ((eschwüren, welche

ıch 4US anderen Geschwüren entwickelt und. sıch UuıMer weıter ausbreitet. Lueil
Sat. I ı A
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Bisher N der Streit dıe „Gelehrten“ miıt einer

gewlssen Zurückhaltung un indıireet geführt worden : 1U wurden
dıe Schranken durcechbrochen und der Streiıt In die Jeffentlichkeıit
getragen. Am FKeste des h[ 'T’homas ((( März 1740) oruff der
damalıge Decan der Facultät, KEberhard Ruedortfer in eıner
Predigt offen die Gelehrten-Gesellschaft An und warnte vor dem
Beitritte derselben. ach Casparıs schwıegen die „Gelehrten“

dieser Herausforderung. Als aber Maria- Verkündigungstage
Athanas Koder. e1in Kapuzıner au Innsbruck (nach Zauner

eın Franciscaner) In der Predigt sagte : „dass 7zwischen (Aott und
seiner Mutter das Reich der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
getheilt se1“, konnte der sıch unfer den Zuhörern befindliche
Casparıs seine Kntrüstung nıcht mehr zurückhalten. Er 8  n  sserte
s<e]lnen Unwillen ber dıe allerdings etwas unklar gegebenen
Worte gegenüber dem Georg Freiherrn von Arka un anderen
Gelehrten So weıt OIDE CT, den ‚Prediyger eınen „thörıchten
Menschen“ und „LIdioten“ Z NeENNell. Gräfin uenburg, geb
Harrach, „eine fromme Wwelse Dame  “  9 ertuhr Aiese Schmähreden
VO einem angesehenen Manne ınd heılte S1e dem Reetor
der Universıität, Gregor Horner, mıt. Nun wurde berathen,
W 4S gegenüber einer solchen K ritik thun sel. He Professoren

der Anschauunc} dass W dıe Kelig10n fordere, kein
Jängeres Zaudern mehr AI Platze se] “ Ihiesem Beschlusse KeMASS
benützte eın Mitbruder des Athanas. nämlich Stanıslaus
Baron VO  — Stein, die nächste Kestpredigt (UOstern), 1n scharfen
Worten dıe (+elehrten-Gesellsechaft anzugrelfen. Er sa  € unter
Anderem „ Ks x1bt 1n Salzburg, ın der Mitte eıiner katholischen
und erzbischöflichen Stadt, eıne Gesellschaft VO  a Pseudokritikern,
welche mıiıt ruchloser Stirne leugnen, ass INa Marıa eine Mutter
der Barmherzigkeit W, Die VO  — der hl Kırche selbhst VOT'-

geschrıebene Antıphon »Salve Kegina« wırd VO1 ıhnen qls aber-
xläubısch verwortfen. Sodomas und Gomorrhas Schicksal wird
uch Salzburg treffen.“ Infolge dieser Predigt WAar xleichsam el
Ins Keuer veYOSSEN. Diıie Bürger WAare noch mehr über Muratorı
und seıne „Kreimaurer“ empört. Allgemeın wurde gesagt: „Alle
Schmähungen, welche dıe FProtestanten offen gegen dıe Verehrung
Marieng und der Heilıgen vorgebracht hätten, habe Muratori

nter dem schönen Aushängeschilde VvVo der Vermeidung des
Aberglaubens nd des Fanatismus erneuert.“ S00 weıt sSe1 es g —-kommen, dass der Hofmeister der fürstlichen Edelknaben diesen
verboten habe das „Dalve kegina“ Zu beten.“

Die „Gelehrten“ rächten sich auf diese Vorwürfe hın da
durch, dass Tage des hl Ivo (28 Mai) e1nN Studierender der
Universität, arl Kreiherr von Herberstein AaUS Graz, ın egen-
wart der Studenten und des ganzen Lehrkörpers „eine gcharfe



Rede* dıe IA beobachtende Studien-Disciplin hıelt ; ALl

Schlusse begehrte der Redner eıne Reform der Studien.
Den Höhepunkt erreichte der Streit durch dıe Predigt des

Placıdus Böckhn. Die zwıschen dem Jahre 1618 und g‘ —
gründete marı]anısche Congregatıon hıelt alle Jahre eıne feierliche
Procession ach dem nahe gelegenen W allfahrtsorte Marıa Plaın.
ann „eıne Predigt gehalten un e1n Hochamt wurde.“
So War es auch 2008 Julıi 1740 Der Prediger, Placıdus, be-
handelte als Thema dıe Nothwendigkeıt der Heiligen- Verehrung.
Bezugnehmend auf die bekannten entgegengesetzten Ansıchten
des Muratorı1?2) suchte AUS den Aussprüchen einzelner Kirchen-
versammlungen un Kirchenväter Z beweiısen, „das nıcht NUur
gut und nuzbar, sondern auch notwendıg und anbefohlen SC \ G,
dıe Heilıge (+ottes in dem Himmel evorab die seeligste Mutter
A verehren und anzurufen.“

Schon Jängere Zeit war In Saizburg infolge der protestan-
tischen ewegung über dıe Heiligenverehrung Viel gesprochen und
geschrieben worden. Einige empfahlen dieselbe mıt den wärmsten
Worten, andere verwarien dieselbe un spotteten ber S1e. w[0)
legte der Novizenmeister von St Peter seinen Zöglingen Nıchts
mehr anus Herz als die Andacht und die Liebe Z Marıa. Er
riıeth ihnen, MOTZENS und abends und bei jedem Stundenschlage
Maria mıt einem kurzen Gebete anzurufen, ihr Bild bei sich
tragen, ihren Namen stets. mit STOSSCH Buchstaben schreıben,
ıhr Ehren fasten, den Rosenkranz beten, ihr sıch auf
ewjgen Dienst weihen. Die Benedietiner-Poeten fassten iıhre
Anschauung in folgenden Spruch ZUSAaMMme

Qui ad eoelum quaerıit 1am
Et superna gyaudıa
Nisi. colat 15 Mariam,
Vix adibit sıdETa

Placidus Wwar einer der 9 ne des berühmten salzburgischen Hof-
rathes, Universitätsprofessors und Stadtsyndicus Johann Caspar von Böckhn G 38
der seiner Umsıicht, Gewissenhaftigke und streng 7 kirchlich n ((esinnunNg

lich 1n den Benedietiner-Orden.allgemein geachtet WarTr. Seine 9 Söhne traten sämmt
Besonderes Aufsehen machte eın aus der Feder d_e_s .äfohann Ca_qu.r VOoNn Böckhn

der rfasser nachwies, ass demim. Jahre 23 erschienenes Werk, worıder Kıre zustehe und dass man daherPapste allein die berste Entscheidung
nach dessen Urtheile nıicht an eın allgemeines Con appelieren nNnne

1€ strittige Stelle SLE 1m Capitel xercitationes« 19881 lautet:
divoziene, perche egli 11Quarto mot1Vo dı are Gesu d’avere lui una som:

grando '1}vocat9 _nostro presso l s ul divino Padre. Sic nol, che sapplamo d’essere
Pecca 1681 a chl CcCon 11duec12 I  ISZnl ricorrere che o’impet£'i il perdono? Gesu
A Ge tentissimo A vocato nNnOSTrO. non e gia egli il nostro AVOCato presso
Dio suo nella manıera, che 1a Beatissima Vergine Su2 allte e Santı del
Paradiso. Questi pPOoSsSonNO ben pregare roi, ına _ non pPOoSSONO soddisfare per O01.

solo Gesü e dquello, che pienamqnté puo placare soddisfare 11 suo divinoPadre per no1 con appli’cgre a nol Ca  &ß infiniti Meriti sua Passione.«
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I8 der ärgsten Bekämpfer der Heiligenverehrung
trıtt uns Ruep Stullebner, der „Kunstreiche Schmid Hüttau“,

SECcINEN Jahre 1731 und 1(32 gyehaltenen „Controvers-
Predigen“ enigegen. Zu diesen wurde „ WESEN Abgang
Gloggen das Zeichen mıiıt Drommlen, Mussqueten-Schuss, üh-
Hörnern, ausgehenkten WEe1lsSsenNn Laıulachen ober dem ach des
W iırths-Hauses und anderen andächtigen Ceremonien gegeben.“
Folgxende Stelle möge als Beispiel Se1INer Redeweise dienen:
e be Andacht, S  us beıden Hıstorıen (1 Judith un Simson)
können WIT lernen und abnehmen, WI1e nutzlich und nothwendig x

SCY, dassdie Menschen ((Jott alleın anbetten un be1 3088um
ülff ıhren Angsten; Nöthen, Trangsalen und Widerwärtig-
keıten. eyfrig anhalten. Den Judithund Sımson hatkeine Heıligen
angebettet. un nıt gerufen : HeiligeMarıa steh INır bey, heilıger
Antoni bıtt für mich, heılige Anna verlass mich nicht! heilige
Ursula aıt Jungfrauen kommet IN11LE Hülff! un der-
gleichen . W165 die ungeschickte Papısten auf allen (3+assen und
Strassen, allen Kırchen un Kapellen beständig treiben.“ Das
olk musste Zustimmung ZU.  a Prediet durch e1iIn Beschluss-
11ed“ kundthun, VON dem dıe Strophe lautet i  E

Peter, Paul un Veit
Ligen auf iıhre Häut
Clar Agath und Theresel
Eın Stockfisch und e111 sel
Ist. der ıhnen schreıt.

Auch C SINZEIrUS Pistophilus (Georg Wilhelm
griff Schmähschrift die 1 er Kirche
Dieser Ruepp Stuellebner und Q XL Y  C  D auUung£

ZeUDZE 111 Altenmaı viıelleicht tammte aus Al enmarkt, W am /IILRuepp Stuellehner getauftwurd Seine »Co rovers-P 308 1€. wohl
hauptsächlich auf eıner Von den Protestanten Pongaus 1MmM 31 en
ZrOSSCH Versammlun hre 1733 dürf e aUSe andert Sse1 e Ans
er er vVvon sefre 1686 ausgeWwa der berg rgknappe:)ch aıtberger der seinem.kurzen erich er ger Reformation
rzählt unter I} erischen rlang glauben und
u beschwöre ASS hne UuNng arı und hn der ST benen Heiligenrbitte kön gerecht CI1,% ter e1in gecCn rage-cken« on Jose ha nde ich ch Frage

(HE VE  au od StOr Heiligen aqls
nd sprecher icht ANFU en?

An WO N In ott ht »Rufe mich der Noth, wıll ich dich
Sb @1 ‚Je A  15 enschen, nämlıch der

Mens esu Iu der 11 15 el G dem himmlischen Vatersprech
Höre ınn d rstor Gebet nicht?

Ant ıchts und Sra ennet NS
1ch’ du ab terOLL, est das Gebet aru kom
H FlEISC

die

a  M
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geschriebene Heiligenverehrung Anlass dazu aD die ersten
Sonntage ın der Fasten VO Jahre 1734 vorgetragene un: auf
„sehnliches Bıtten dero untergebenen Schäfflein“ in Druck gegebene
Predigt des Fürsterzbischofs Leopold V OIl Fiırmuiaann 1ın welcher el

dem Schutze Marıas es zuschreıbt, dass UNsSer and VO. W epsen
Neste“ des Protestantismus befreıt worden se]1. Anknüpfend an

dıese Stelle schreibt diS Pıstophilus : „Sollte hieraus nıcht folgen,
das (xottes Schutz dabel Nıchts gethan, weıl es arıens Schutz
alleın zugeschrieben wird.“ Im Jahre 1736 erschien eine VOoOL

Placıdus Boeckhn geschriebene „wolverdiente Bestrafung des
unverschemt un eselhaften Calumnıjanten. “ „Mein Pistofel“, ruftt

Placıdus beı se1ner Wiıderlegung 4AUS „hat nıe gehört, da  S
van eliner durch die WFürbitt und Rekomendatıion eINEs mächtigen
Patrons VOIL einem öÖnıg oder Fürsten eLiwas erlangt, 11A11 offtmals

Sagech pflege, diser habe allein das Glück seınem Patron
zuzuschreiben, wodurch doch n:ıemand gedenket, die  Gnad ess
Könıigs oder Fürsten auszuschliessen. ber weilen halt der Pistofel
en sel ıst un eın Verstand hat, WEISS auch nıcht, ın
Was für einen Verstand dıe W örter nehmen seynd, er geht
nur mıt den orten trucken : umb, als wıe der Kise] mıt dem
Heu und Stroh.“

Wiıe bereıts erwäahnt, suchte nun P. Plaeidus mıiıt besonderer
Rücksicht auf dıe verschiedenen AÄnsıchten seıner Zeıt 1ın selıner
Predigt VO Juli nıcht OSSsS den Nutzen, sondern vielmehr
die Nothwendigkeıt der Heiligenverehrung nachzuweılsen. ()b-
ohl Placıdus 1mM Eingange selIner ede betont hatte. „das
er nıemandt 1m Geringsten beschelten wolle, “ hess sıch doch
1mM KHeuer der Begeisterung beı Citierung einer Stelle AUS den
Acten eınes unter Martın abgehaltenen (Conecıls öA Ausrufe
verleıten : „Dieser Fluech ergehet nıcht 1L1LUL auf dieselbe, Marıam
schändten, sonder auch auf jene, SI0 SYC nıcht würcklich verehren un
eın Gebet SYC stöllen 1e nıicht anders 7 erwarten WAar, E7'-

regte die Predigt das orösste Aufsehen und gyab Anlass och
heftigeren Streitigkeiten. Selbst ınter den (+önnern der Benedietiner

dıe AÄAnsıchten getheilt. Die einen billıgten die Ausführungen
des Predigers, dıe anderen tadelten diesen Umstand, „dass
eine von der Kirche nıcht gutgeheissene Meinung vorgetragen
habe.“ Im unüberlegten Eıfer hess Placidus entgegen einem
A Juli 1738 erlassenen fürsterzbischöflichen Decrete1) seine
Predigt ohne Einholqn g der kirchlichen Erlaubnis be1 Johann

Das erwähnte EeCYE hat folgenden Wortlaut > Auss seinen trıftigen
eweg Ursachen ergehet das Universitäts-Rektorat Unser gdigster Befehl hiıemit,
einige dedicatorlas Lıbrorum iırdershin ZUH1 Truckh nıt mehr beförderen /A lassen,
91 € den eche und Unseren geheimbden Kanzley übergeben und VOL dannen
ZU app;*obirt und egnehmet worden.«



J. öseph Meyer ın Druck legen und dıe gedruckten KExemplare
von Haus Haus vertheilen. In den beigegebenen Anmerkungen
w usstie verschiedene Angriffe auf Muratori einzuflechten. W as

wollte, erreichte er die Erbitterung Muratorı1 und
die (relehrten wuchs. Während das Protokall der Congregationbloss VO  — „Magnı tumultus“ berichtet, x1bt uUulls die Bıographiedes Muratorı eine Schilderung dieser Aufregung. er
tutta quella cıttä d’altro NO SI parlava che dı Muratoriı della

Kresı1a COonNtro la Dıvozione della Beata Vergine ed altrı
Dogmı della (‘hıesa. Fıno le donniceinole raggazzı d’altro
non dıiscorrevano. per le strade il Fopolo 81 MOSTIrava COsS1 ırrıtato
che sembrava d1sposto ud unNna sedizıone. “ Anderntheils hattePlacıdus durch dıe Nichtbeachtung der kirehlichen Vorschriften
den Erzbischof Leopold von Firmian beleidigt un diesem Anlass
Z M Einschreiten geboten. Vorerst befahl der Kirchenfürst, 4ass
sämmtlıche Kxemplare der Predigt eingezogen ınd das (Jon-
sıistorıum ausgeliefert werden sollten. W eıters wurde für den

August 1740 e1Nn Consistorium einberufen, be1l welchem die
Angelegenheıit ZUT Sprache kam Anwesend die hoch-

würdıgen Herren: Prodireetor, Kanzler, Dıicekhart üund Stegmayr.Herr Prodireetor referjerte : „ WVAasSINassScnh Ihre Hochfürstl. xdn
eic ydost an befohlen, das q ]1- un: jede Kxemplarıa der VOIN eTO
gelıstlıchen Rat und Pro-Canecellarıo Universitatis Pre Placıdo
Pöckhn S5. Theologiae et Dre unfer dem tıt] beweıstumbb. eifcl.
Jüngsthin gehaltenen Predig sowoll bey dem Authore selbsten

1n der Hof- und Akademischen buechdruckherey annoch
vorhandene Kxemplaria ohne hliervon ein1Yes mehr verkhauffen
oder auf andere WweIlss. dıstrahiren, alsobalden höchst deroselben
nachgesetzten (Consistor10 ausgelifert, die bishero distrahirte Eixem-
plarla aber wıderumben zurukh gebracht, nd ebenfahls auf Er-
weltes Consıstorium gelifert, auch daselbst (jedoch ohne jemand’sPraeiudiz und nachtheill) bıss auf weıters erfolgende gydoste r_solution, und der Sachen gehörıgen untersuech- und yberlegungumb mehreres aufbehalten werden söllen, als HöchstgedachtIhre Hochfürstl. xdn eifc. nıt allein nıt vorträglich, sonderm ach
ZEISNUS der erfahrenheit vıl! mehr schädlich ZU seın erachten,thane Predig unter die gemeıne leuth khommen lassen, der
«1 gestaltsamb gxdeste befehl SEe1 dem auch Hochfürstln. ath und
allhiesigen Universitäts Vice Reetori Pri Corbinio Thomas SS T’hloiaeDri, dan des Johann Josephen Mayers Erben gehorsambsternachlebung 7ı intıimıren. “

(Förtsgtzung olg 1m nächsten Hefte.)
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